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Die verantwortt . Redakklon
hat diesmal unverantwortlich
viel Blödsinn produzieren
muffen, um die 8 Seiten zu
füllen . Die Politik ist fast
ebenso unsinnig , wie die, die
in Wirklichkeit gemacht wird .
Der Druck, um den Blöd¬
sinn nicht allzusehr überhand
nehmen zu taffen, wird vom

Verlag ausgeübt
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Eigene Vlechwaherei .
Eigene Lntenzüchkerei und
Teleflunkereifiakion . so dasz
für die Richtigkeit unserer
Meldungen die weitgehendste
Garantie übernommen werden

kann.
Auf Wunsch Garantieschein .
Einzig autorisierte u. illustrirte
Ausgabe mit zahllosen Stichen

zwischen den Zeilen .

II. Zadrg.
Knallt
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Hages-Zeitung für das n'arrifcbe Volk Badens.
RedakÜon für nichtberücksichtigteJaschingswihbolde nicht zu sprechen . Wer
trotzdem kommt, hat der Setzerei eine Runde Bier zu stiften und wird

atsdann von der Expedition hinausexpediert .

Ausgabe : Im Indianerviertel .
Teleflunkerei : 7Ir. 11111111 .

Druckerei : Beim Gewerksmaskenball
Biertunnel kolossal .

im

Inserate sind von denjenigen , die sich angeulkt fühlen , sofort zu zahlen.
Konto der Redaktion : Rheinische Sandbank .

Jahresabonnement nur 10 pfg . pro Exemplar , also billigstes Jahres
Abonnement der Welt .

Kavaliere und Proleten!
Agitiert für dar KiOer-
ir Stimmrecht !
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Denn dümmer wie die alten Esel mit¬
unter , kann Iungdeutschland auch nicht
wählen ! Votes for children ! The chil-
dren to the front ! Made in Germany!

Die SMrsmllkeits-EOemie io Sahen.
Karlsruhe , 15. Februar .

Die Sparsamkeitsepideniie , die seit einiger Zeit von
ganz oben herunter , ja man kann sagen von allerhöchst
oben lzerunter protegiert wird , hat ungeahnte Dimensionen
angenommen , sodaß es im allgemeinen Interesse liegt , der¬
selben schleunigst Einhalt zu bieten . So kann es nicht
weitergehen , wenn in Baden nicht die allgemeine Anarchie
ausbrechen und die Sparerei nicht geradezu zu einer natio¬
nalen Gefahr für Handel und Industrie werden soll.

Als der eigentliche Attentäter ist der Finanz -
m i n i st e' r Rein - bezw . Spar bold , Excellenz , anzu¬
sehen , der mit seinem famosen Plan im Landtag an die
Oefsentlichkeik ' getreten ist

Allerdings geht er selbst mit gutem Beispiel
voran . Unter andern : hat er seinen neuen Pelz¬
mantel versetzt und speist jetzt täglich im Automatenrestau¬
rant um 40 Pf . zu Mittag . Auch hat er , wie man hört ,
seine Galauniform in diesem Winter schon dreimal wenden
lassen . Seine offiziellen Einladungen hat er abgesagt,
namentlich auch feine parlamentarischen Abende und ißt
dafür bei den in Karlsruhe wohnenden Landtagsabgeord¬
neten , einschließlich der Sozialdemokraten , reihum . Durch
dieses Beispiel hofft er die üppigen Schmausereien in Be¬
amtenkreisen, die bei den Steuerzahlern noch immer auf¬
reizend wirkten , abzuschaffen .

Ebenso sparsam ist man am Hofe geworden. Beim
letzten Hofball wurde sogar die Musik gespart und spielten
die Hofdamen abwechselnd am Klavier zum Tanze auf .
Das Souper wurde gestrichen und dafür einige Schieber
eingeschoben . Auch soll künftig bei den Toiletten der
Damen oben noch niehr am Stofs gespart werden als bis¬
her . Die hohen Herrschaften besorgen ihre Einkäufe aller¬
höchst selbst bei Knopf und Tietz und in der städtischen
Fischhalle und gehen nachts oft stundenlang nicht spazieren,
uni die Stiefelsohlen zu schonen. Auch ist beobachtet wor¬
den, daß sie in letzter Zeit im Restaurant grundsätzlich kein
Trinkgeld mehr geben . Das Hoftheater soll aufgelösh
werden, cha der jährliche Zuschuß der großh. Zuvillistc , wie
glaubhaft versichert wird/schon längst schwer im Magen
liegt und sollen dafür bereits na Kolosseum drei Tische des
3 . Platzes reserviert sein. Tie Auflösung des Hoftheaters
dürfte weiter keine große Sclfwierigkeiten bereiten , da die
ersten Kräfte so wie so nie da sind und für die Balletratten
wird sich bald anderweitige geeignete Verwendung finden.
Tie Hofchargen werden nicht mehr mit festen Gehältern
bezahlt, sondern nur noch im Akkord nach dem Wert ihrer
Leistungen , wodurch der Gagenetat gut um reichlich 150
Prozent reduziert werden kann. Hauptsächlich soll die Be¬

setzung des Vorstandes des
geheimen Kabinetts mit
einer Excellenz künftig in
Wegfall kommen und da¬
für eine Wartefrau für
1,50 Mark pro Tag einge¬
stellt werden. In der Hof¬
küche wird nur noch Mar¬
garine verwendet, der
Marstall soll aufgehoben,
sukzessive geschlachtet und

siir 30 Pfg . pro Pfund zur
Behebung der Fleischnot

_ _ Tie Herrschaften werden nur noch
mit Fahrrad bezw . per Rollschuh ausfahren und ein Abon
nement bei der Elektrischen erwerben.

Weitgehende Sparverordnungen soll die Justiz -
b e h ö r d e in Vorbereitung haben. Enorme Kosten will
man dadurch sparen , daß die Gerichtsserien in Permanen ,
erklärt werden . Haft - und Todesstrafe werden künftig nur
mehr vollstreckt , wenn der Delinquent sich bereit erklärt,
für die Kosten aufzukommen. Tut er das nicht, hat er
keinen Anspruch ditf Strafvollzug und wird einfach mit
dem Ausdruck behördlicher Verachtung in dauernden
„B . - V." erklärt und entlassen. Im Bereiche der Unter¬
richtsverwaltung wird ebenfalls gespart. — Einer
Petition der Lehrer , die sich schon lange über zu wenig
Ferien beklagen, soll stattgegeben werden. Tie Petition
verlangt , daß künftighin die Ferien statt von Weihnachten
bis Neujahr , nunmehr einfach umgekehrt von Neujahr bis
Weihnachten gegeben werden. Dadurch werde der Unter¬
richt wesentlich vereinfacht, viel Aerger , Tinte und Licht
gespart und die Klagen über die Prügelei endlich beseitigt,
also nicht weniger wie 5 Fliegen mit einem Schlage ge¬
troffen .

Im Bereiche der E i s e n b a h n v e r w a l t u n g ist
beabsichtigt , die alten Güterwagen als fünfte Wagen -
k l a s s e für Passagierbeförderung zu verwenden. In
der fünften Klasse fährt man ohne Boden , Sitz¬
oder sonstige Gelegenheit . Tie Passagiere .werden hinein¬
gestellt und ' müssen mitrennen und da in solchen Güter¬
ivagen auf diese Art 6 Pferde oder 46 Mann befördert
werden können, dürfte sich diese Klasse unheimlich ren¬
tieren . Die Ueberschüsse hieraus können dann zur Ver¬
besserung und Verbilligung der 1 . Klasse verioendet
werden.

Ferner hat die großh . Generadirektion im Selbstverlag
ein Buch erscheinen lassen (Siehe unter „Neues vonr
Büchertisch " Seite 3) unter dem Titel „Die Kunst - zu
sparen"

„ Ein Ratgeber für Unterbeamte und Bureauassi¬
stenten"

, in welchem Fingerzeige gegeben werden , wie die¬
selben jährlich mindestens 4850 Mark sparen können .

Auch waren , wie ja jedermann weiß , in letzter
Zeit , die, teuren Bah nhöf e für den großherzoglich

badischen Steuerzahler Steine des Anstoßes , ja man kann
sagen Steinhaufen des Anstoßes. Deshalb soll hier vot
allen Dingen gebremst werden. Wie bestimmt versichert
wird , soll der Platz vor dem neuen Karlsruher Bahnhof
im. jetzigen Zustand belassen werden, um wenigstens in
diese Anlage nicht noch mehr Geld hineinzustecken .
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ausgehauen werden.

Auch in den ü b r 'i g c n R e s s o r t s. soll unheimlich ge¬
bart werden . So wird z . B . in allen Amtsstuben' der
Tinte 30' Prozent Wasser zugesetzk und sollen außerdem die
Punkte auf dem i in Wegfall koininen , was bei unserm
fabelhaften amtlichen Tintenverbranch Millionen ausmacht.
Ferner wird sämtliches Schreibpapier nach dem Gebrauch
chemisch , gereinigt und weiter verwendet und das Klosett¬
papier auf der Rückseite nochmals benutzt . Der Finanz¬
minister wird den lieberschuß nicht mehr überschauen
können. Es wird ihm bald selbst , schwummerig werden .
Tie Sache hat aber auch eine Kehrseite . - Das glän¬
zende Beispiel der Behörden hat nach unten stark gewirkt .
Der Luxus bei der Hautevoulee hat bedeutend nachgelassen.
Man sieht Geldmänuxr , die sich ehedem aus einen Tausend¬
markschein nichts mehr herausgeben ließen, die zum Früh¬
stück in Malossel badeten und ihre Autos mit lOOjährigem
Kognak heizten, mittags auf der Kaiserstraße an einer
Zwiebel kauen. Die Parole in Karlsruhe heißt nicht
mehr „Hotel Germania " oder „ Künstlerhaus "

, sondern
„Automat " oder „Volksküche "

. Und Söhne der reichsten
Leute , die sich bisher nur mit Monokeltragen beschäftigten ,
suchen Geld zu verdienen als Zettelverteiler beim Kine-
matographenbataillon . Dieselben halten ihre Freundinnen
beim Ballet so knapp, daß diese mitunter überhaupt nichts
mehr anzuziehen haben . Die Kehrseite aber ist die, daß
kein Geld mehr unter die Leute kommt . Ein
Haus uach dem andern verkracht : ganze Häuserreihen, ja
ganze Häusermeere verkrachen . In der Kaiscrstraße ist
zuweilen das Krachen so stark , daß man glaubt sich mitten
in der Neujahrsnacht oder unter den Walfischbrüdern zu
befinden und vor lauter Lärm kein Mensch mehr schlafen
kann.

Deshalb werden allenthalben Protestversammlungeu
abgehalten und tausende Redner erheben geharnischte»
Protest gegen die übertriebene Sparwut der Behörden.
Armer Finanzminister ! Armer Reinbold ! Armex Spar -
bold ! Deine Tage .. sind gezählt ! Kavaliere und
Proleten ve ' einigt euch!



Deutsche Politik.
Bcterauenfürsorge . Die „Norddeutsche Allgemeine

iZeitung " veröffentlichte einen Erlaß Bethmanns von und
zum Hohlweg, der die Notlage der Kriegsveteranen

>̂ n
, wirklich anständiger Weise beseitigen will. Di« alten

Kämpfer werden nämlich darin aufgefordert , ihre fran¬
zösischen Gegner von anno 70 wegen Bedrohung bezw.
Totschlagsversuchs oder Körperverletzung in mehr oder
weniger idealer Konkurrenz auf Schadenersatz zu
verklagen. Man hofft auf diese Weise eine Summe zu
erhalten , die den bedrängten Vaterlandsverteidigern eine
fürstliche Entschädigung gewährleistet. Dem
Reichskanzler wurde für diesen wahrhaft großartigen Ge¬
danken der langentbehrte Bindestrich zu seinem Na¬
men, garniert mit Eichenlaub und Schwertern , verliehen.
U. a. wurde :hm auch von einer Abordnung schwindel¬
freier ( ?) ZentrumskomitS der Druck des Vaterlandes
ausgesprochen.

Badische Politik.
Erschröckliche Zustände.

Das bekannte Zentrumsblatt „Die Wahrheit "
schreibt in seiner letzten Nummer , die Religion und die
Ordensleute würden in Baden so verfolgt , daß die Christen¬
verfolgungen der römischen Kaiser gegenüber den badischen
Zuständen reine Waisenknaben gewesen seien . Kaiser
Nero habe wenigstens nur hin und wieder Christen als
lebende Fackeln angezündet, aber — in Karlsruhe werde
schon die ganze Straßenbeleuchtung dadurch bewerkstelligt,
daß der in seiner Mehrheit liberal -sozialdemokratisch -frei-
maurerische Stadtrat fromme Zentrumsleute
mit Pech bestreichen und in Brand st ecken
lasse . Im alten Rom habe man nur bei festlichen Ge¬
legenheiten Christensklaven den wilden Tieren vorgewor¬
fen ; von Baden aus gehe aber täglich ein Extrazug
mit ab geschlachteten Ultramontanen zur
Fütterung der Raubtiere nach Stellingen
beiHamburgzuHagenbeck .

Das schröcklichste kommt aber noch. Ein anderes Zen¬
trumsblatt , der „Karlsruher Beobachter " . beob¬
achtete von seinem Redaktionsfenster aus , wie auf dem
nahegelegenen Bahnhof zwei riesige, von Freimaurern
natürlich abgerichtete Fleischerhunde in der Größe der prä¬
historischen Jguanodons auf zwei reisende Kapuziner los-
gelassen wurden , die ihnen die Kapuze vom Genick und die
Sandalen von den Füßen rissen . Und nur der Umstand,
daß die beiden Kapuziner den Hunden etwas zu fett
waren , rettete sie vor der Gefahr des Hundemagens . Die
Kapuzen und Sandalen liegen augenblicklich auf dem Re¬
daktionstisch dieses Blattes und werden bei der kommenden
Landtagswahlagitation auf einer Stange herumgetragen
und als Heizmaterial beim Kochen der katholischen Volks¬
seele verwendet.

Aber das allerjchröcklichste ist im C a f 6 Bauer pas¬
siert. Dort hat ein bekannter sozialdemokratischer Karls -
ruher Stadtrat , der jeden Schabesnachmittag daselbst sei¬
nen Pfennigskat drischt , einen Benediktiner mit
einem Zug verschluckt und dem Kellner, der ihn herbei¬
schleppte, noch 5 Pf . Trinkgeld gegeben . Das ist, so schreibt
das Blatt , schrecklich , dreckig, lausig, grausig, ruppig ,
struppig , hundsgemein , ordinär und skandalös, und „wie
ein brausender Orkan saust der Sturm der Entrüstung
durch das Land , immer wieder staut er sich an den Wän¬
den, um aufs neue tausendfach an denselben hinauf -
zMettern "

. (Siehe Nr . 22 dieses Blattes vom
23. Januar .)

Wir haben diese Vorkommnisse untersucht und können
versichern , daß die beiden Zentrumsblätter etwas über-
trielen haben. Der Fall mit den brennenden Christen¬
fackeln ist so. Es wurden einige wackere Zentrumsleute ,

aus dem Cafö Nowack herauskamen , beobachtet . Die¬
selben hatten derart illuminiert , daß man sie allerdings
von weitem für brennende Fackeln halten konnte. Und die
zwei Riesenhunde, die angeblich die beiden Kapuziner an¬
gefallen und beinahe gefressen haben, sollen , waren zwei

kleine Schoßhündchen einer Dame , die ob des ungewohnten
Anblicks der Kapuziner nach Hundeart etwas gauzten.
Was den dritten Fall im Cafö Bauer mit dem verschluck¬
ten BeNediktner anbelangt , so ist dieser allerdings vor¬
gekommen . Er stellt sich aber in Wirklichkeit etwa- harm¬
loser dar , als c§ nach den Berichten der Zentrumspresse
den Anschein hat . Der betreffende sozialdemokratische
Stadtrat hat an jenem Schabes von seiner ihm ehelich
angctrauten , in der Tat „besseren Hälfte " gerade zum
sechstenmale deren Leibspeise , Spätzle mit Sauerkraut , vor-
gesetz: erhalten , die ihm einige Beschwerden machten und
als fein Partner beim Skat noch die Dame drückte und
er zusehen mußte , schlug er plötzlich in seiner ihm nrm
einmal angeborenen impulsiven Art mit der Faust auf den
Marmortisch und schrie : „Das halt ich nicht aus , ein
Lchnaps her ! " Und der Kellner brachte ihm einen „Bene¬
diktiner"

, den er wirklich mit einem Zug verschluckte.
Redaktion der „Knallerbs ".

Die badische Wahlrechtsfrage
ist jetzt so gut wie erledigt . Nachdem sich das Zentrum
gegen den Proporz für das ganze Land mit Händen,
Fäusten , Füßen , Zähnen und Zehen wehrt , soll jetzt ein
ganz neues Wahlrecht, das . quantitative Wahl¬
recht , eingeführt , d . h . , es wird künftig nach dem
Lebendgewicht gewählt . Auf je 30 Kilo des
Wählers entfällt eine Stimme , fodaß ein einigermaßen
stattlicher Mann immerhin seine drei Stimmen abzugeben
hat . Auf diese Weise hofft man die Rechte der Höher¬
besteuerten, die meist auch die fetteren sind , zu wahren und
doch das gemeine Volk nicht zu kurz kommen zu fassen.

Das Zentrum wird als Kompensation die Wiederein¬
führung der Inquisition und der Hexenprozesse mit Schei¬
terhaufenverfahren verlangen .

Aus dem 7. Wahlkreis.
Nach der letztjährigen Reichstagswahl gab es unter

Zentrumsleuten im 7 . Wahlkreis , insbesondere im Rench-
tale derart lange Gesichter , daß die Friseure beabsichtigen ,
dieselben nur noch nach dem Quadratmeter nach zu
rasiren.

Vor erwartungsvoller Freude über die noch zu ent¬
scheidende Wahlprüfung sind schon lange her die betreffen¬
den Gesichter so gespannt , daß die Friseure — würden sie
wirklich nach der geplanten Berechnung verfahren — immer
noch gute Geschäfte machen würden.

Die Dienstordnung für die mittleren und höheren
Beamten

sieht nach dem neuen Entwurf so aus :
8—9 Uhr : Erste halbe Stunde „akademisches

Vierte l"
. Zweite halbe Stunde Abwesenheit

unter Mitnahme des — Abortschlüssels .
9—10 Uhr : Konferenz mit dem Bureaudiener .

Betreff : Frühstück , dessen Art , Umfang und Kosten .
Von 10 Uhr ab Sprech- d . h . Wartezeit des Publikums .

10—11 Uhr : Gründliche Erledigung — des
Frühstücks und der Zeitungslektüre insbesondere des „Bad .
Beobachters"

. Das Publikum wartet .
11—12 Uhr : Vornahme einer Revision der

Fingernägel , eingehende Betrachtung derselben, Reinigung
und Politur . Das Publikum wartet .

12—1 Uhr : Vorkehr ungen undMaßnahmen
Betreff : pünktliches Verlassen des Bureaus , Hände¬
waschen , Kravattebinden , Schnurrbartstreichen . Nach
1 Uhr : Ilbgang des wartenden Publikums .

Nachmittags : Fortsetzung der Wartezeit des Publi¬
kums.

Hur der Residenz.
Vaterschaftsversicherung. Neben der MutterschaftSver-

sicherung soll jetzt, um einem tiefgefühlten Bedürfnis ab¬
zuhelfen, eine Vaterschaftsversicherung hier ge -
gründet werden. Letzter Tage fand zu diesem Zwecke eine

Literatur , Buttst und Wissenschaft .
Ein aufsehenerregendes Ergebnis hatten die fortgesetz¬

ten praktischen Versuche und Experimente des bekannten
Psychiaters Geh. Rat Prof . Dr . Querelle - Fareßcö
am psycho -pathologischen Institut in Lissabon . Der welt¬
berühmte Gelehrte hatte bei seiner langjährigen Praxis
die überraschende Entdeckung, gemacht , daß nach jeden :
operativen Eingriff in die Gehirnsubstanz und nach Ent¬
fernung eines bestimmten Quantums derselben der Pa¬
tient fast augenblicklich an Geistes- und Gedankenschärfe
auffällig zunahm. Von dieser wichtigen Entdeckung aus¬
gehend , kam Geh . Rat Professor Dr . Querelle -Fareßcü
zu der bestimmten Ueberzeugung, daß Menschen nur dann
dichterisch produktiv sein könnten, wenn man ihnen vorher
wenigstens 4/5 der Gehirnsubstanz entfernt habe . Seine
auf dieser Basis aufbauenden Versuche zeitigten geradezu
glänzende Resultate uniperbrachten den lückenlosen Beweis,
daß bei der heutigen Dichtkunst (besonders bei der Lyrik)
irgendwelche Funktionen des Gehirns gar nicht in Betracht
kommen können . Vollkommen Verblödete und Idioten
haben nach operativer Entfernung ihrer hinderlichen Ge -
hirmnasse die sprechendsten Beweise einer dichterischen Be¬
fähigung erbracht.

Auf unserm Redaktionstisch liegt zur Besprechung ein
solches Probebändchen einer wenig bekannten Karlsruher
Dichterin : „Moderne Lyrik bei 38 Grad im Schatten".
Das seltene weibliche Dichtergenie bringt darin seine
Gefühlsempfindungen während der großen Hitzwelle zum
Ausdruck und widmet das literarisch nicht unbedeutende
Werk jenen hiesigen Redakteuren, die mutig genug sind ,
einige dieser Gedichte in ihrer Zeitung zum Abdruck zu
bringen . Außer dein vornehmen Buchschmuck hat die Dich¬
terin Frl . Luise Ziska zum erstenmal eine Neuerung in An¬
wendung gebracht , die verdiente , von andern modernen
Lyrikern allgemein nachgeahmt zu werden. Nämlich auf
der letzten Seite des artigen Bändchens ftnden wir in über¬

sichtlicher Anordnung die s ch n e l l st e n und bequem -
sten Zugverbindungen nach Achern , Em -
mendingen , Pforzheim und Wiesloch ab -
gedruckt ! ! Mit dieser Neuerung dürfte sicherlich man¬
chem unverzagten Leser ein nicht zu unterschätzender Dienst
erwiesen sein . Auch wir wollen unfern Leserkreis durch
den Abdruck zweier Gedichte auf den literarischen Wert
dieser Gedichtsammlung Hinweisen .

„Schwellendpurpurschwüle . ! ?"
Grüne Lippen huschen honigrot
Ueber lenztaufrische Lichtgefilde, . . . .
Trübes Jauchzen , — gold 'ner Seeleglanz
Küssen Sommerwölkchen, schimmerduftig.

Späte Seele, : träumei : schaurig -hehr
Schwellendpurpurschwüle Leibesprächte; — —
Sonnenflimmerglanzes Aetherflor —
Sieghaft bricht er Nebelschleierlanzen.

(̂ litzerduftigblasses Trauingeweb '
, —

Blauer Sonnenstrahlen totes Sehnen —
Blütenleuchten froher Lenzesart . . . .
Lechzend fühl ' ich moraennächt'ges Prangen !

Den Pfadfindern .
Wolkenknaben . . . . Sonnensöhne . klare !
Kosend mit der Unschuld Ungestüm;
Lichtumsponnene . Heldlichkecke !
Glutenrausch glühst euer Auge.
Gardedeutsche Scheitelhaare . . . . . . fette,
Wollustsüße Düfte eures Leib 's —
Kosekerlchen sonst so putzig ;
Jetzt schon — Gold 'ne — riecht ( !) ihr nach „Soldat ".

gutbesetzke konstituierende Versamn:li:ng im Hotel
„Schwarzwälder Hof" statt , in welcher der Verbandsvor-
sitzende Feger ein einleitendes Referat hielt.
Der geistvolle Redner geißelte mit scharfen Wörben die
Gefahren , denen heute ein nicht vaterschaftsversicherter
Vater ausgesetzt ist und erläuterte dieselben an einem
eigenen Erlebnis . Obwohl er sich in Wirklichkeit voll¬
ständig frei voi: Schuld fühle, werde er wegen seines im¬
ponierenden Exterieurs in letzter Zeit in fast allen Alimen¬
tationsprozessen als Vater in Anspruch genommen. In
erster Linie verlangt er die Einführung des Code Na¬
poleon und forderte eine Art Versicherungsver -
band nach Art der Sterbckassen oder ländlichen Viehver-
jichcrungen, in der Weise , daß durch eine Unilage innerhalb
der Verbqndsmitglieder etwaige Alimentationsansprüche
gedeckt werdei : und im standesamtlichen Eintrag der ganze
Verband als Vater eingetragen wird . Der Redner sprach
derart wirkungsvoll , daß sich selbst die anwesende Kellnerin
sofort als passives Mitglied in den neuen Verband auf¬
nehmen ließ.

Tie sichtbar steigenden Tpeisepreise im Restaurant .
Unsere Herren Restaurateure sind lvegen der Zündholz¬
steuer leider gezwungen, die Preise fortwährend hinauf-
und die Portionen herabzusehen, welche sie den Gästen vor.
setzen , wenn sie iricht am Ende alles versetzen wollen..
Nun hat das bekannte Restaurant zum „Faulpelz " eines
Einrichtung getroffen, welche dem Publikum das fort-!
währende Steigen der Sveisenvreise im Laufe des Abends
deutlich sichtbar vor Augen führt . Man sieht an einer
großen Wandtafel die Speisen angeschrieben , daneben eine
Preisskala mit einem beweglichen Schieber. Gestern abend
um 8 Uhr kosteten z . B . llsoaloppes äe veau aux Pommes
Duchesse (Freibankschnitzel mit gefrorenen Kartoffel, :
1 Mk. 80 Pf . , um 10 Uhr 2 Mk. geradeaus , und bis
12 Uhr war der Preis auf 2 Mk. 75 Pf . hinaufgeschnellt.
Das Publikuni , bringt dieser reizenden Neuer :u:g ge»^bührendes Verständms entgegen.

Eine liebenswürdige Einrichtung wurde jetzt im Karls¬
ruher Hoftheater getroffen. Bisher war es den Da¬
men , d« immer zu pät kommen , schwer, den richtigen
Zeitpunkt für ihr Eintreten zu erwischen , sodaß sie sich bald
verfrühten und schon da waren , ehe der Vorhang aufging ,
sodaß sie Nicht gebührend beachtet wurden , bald so spät
kamen , daß man sie nicht mehr auf ihren Platz ließ. Auch
war es unangenehm für sie, auf 'den : zugigen Vorplatz zu
warten , bis das Spiel begonnen hatte. Die Intendanz
hat daher hübsche Wartekabinette eingerichtet, in
denen den Damen ein elektrisches Klingelzeichen den Mo¬
ment anzeigt, wo ihr Eintreten besonders störend ist und
darum das größte Auffehen wacht .

Vorort vaxlanden .
Eine rührende väterliche Fürsorge läßt der Karlsruher

Stadtrat seinen Darlandern Vorortbildern zuteil werden.
Derselbe hat auf allen Zufahrtstraßen , sowie im Orte selbst
eine große Anzahl Holzbuden aufgestellt. In diesen wer¬
den Wasserstiefel von den größten bis zu den allergrößten
Sorten dem geehrten Publikum zur Verfügung gestellt .
Dieselben firtib zum Passieren der Straßen unentbehrlich,
um durch das Meer von Schlamm und Kot hindurchzu¬
waten . Ebenso sind Holzstelzen von beträchtlicher Höhe
vorhanden , diese sind mit Schwimmhäuten und Kotschiitzer
versehen. Mit diesen Stelzen ist die Möglichkeit gegeben ,
selbst durch die versun:psteften Straßen zu kon :men , ohne
daß man Gefahr läuft , daß der Dreck zur obern Halsbreiße
hineinläuft . Sehr wichtig auch für Ausflügler , welche sich
die „Perle Badens " besichtigen wollen. Die Buden sind
auch an Sonn - und Feiertagen , bei Tag und Nacht ge-'
öffnet. Zur Nachtzeit durch rote Laternen erkenntlich ,
Ferner sind auch in allen Buden Arbeiterwochen¬
karten zu haben für die -eleftrifdje Hochseilbahn von
Darlanden nach der „Hansa"

, an der die Daxlander Ein¬
wohnerschaft seit 1911 schon hochgeht .

s

Die Ballade
vom küsselüsternlispelwisperflüsterspeichelsprühenden

Techtelmechtelmöchtemeier .
An der Tippetappetypeklingelglockenklingklangtipp.

Maschine,
In einem Kritzefpritzetrippetrappeaktenmappenkritzel-

kratzelkratzbureau ,
Daß die goldenlockenleuchtendlustiglistiglachendlockend¬

lächelnde Karoline ,
Und der minnigemädchenmächtigmögendeMeier (Firma ,Meier u . Co . ) .
Dieser liebte furchtbarflammenfeurigloderndhöllisch.

glühendheiß die Holde.
Aber, als er sprach , es ihm furchtbarstörendspeichel -

sprühendsyphonartigstrahlendspritzennaß vom Maule troff.
Und als er zu ihr : „Du zuckersaecharinsirupzwetschgen .

sahnensüßes Zuckerschnutchen " sagen wollte,
Sie im Sprechespeichelsprudelsprühewisperlispelflüster.

spuckesee ersoff !

Aphorisme.
Es jagt der Mensch
Durch seines Lebens Weh ,
Grad wie der Rennsch-
Litten durch den L-chnee .

Preisausschreiben . Die Genossenschaft deutscher Buh«
nenleiter erläßt ein mathematisches Preisausschreiben mit
Preisen von zusammen 100 000 Mk. an die Fachgelehrtem
Die Preisfrage lautet : Wenn eine junge Schauspielerin.
120 Mk. Gage im Monat erhält , von der >ihr 75 Mk . für
Strafen abgezogen werden, wie macht sie es , um schulden¬
frei durckMkommen und sich noch in jedem Monat für zwei
Premieren je drei elegante Toiletten im Durchschnittspreis
von 250 Mk. anzuschaffen ? .
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